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Wir haben ein sehr bewegtes Jahr hinter 
uns. Ich würde es so beschreiben: Anker-
land hat Fahrt aufgenommen! Unser bun-
desweit einmaliges Therapieangebot für 
verletzte Kinderseelen hat sich etabliert. 
Wir bleiben nicht stehen, sondern haben 
uns mit unserem gesellschaftlichen Auf-
trag etablieren können. Unsere Arbeit ist 
anerkannt und wird geschätzt. Das Thera-
piezentrum ist voll ausgelastet und jeden 
Tag erreichen uns zahlreiche Anfragen – 
leider viel zu viele, um sich bei Ankerland 
all dieser Hilfesuchenden annehmen zu 
können. Aber wir haben einen wichtigen 
ersten Schritt gemacht, um die Versor-
gungssituation für schwer traumatisierte 
Kinder und Jugendliche zu verbessern.

Ankerland versteht sich als sicherer  
Hafen in der stürmischen See für trau-
matisierte Kinder und Jugendliche. Un-
sere Hilfe wirkt und hatte in diesem Jahr 
eine besondere Strahlkraft. Denn das erst 
im April 2016 eröffnete Trauma-Thera- 
piezentrum nimmt zunehmend eine 
Leuchtturmfunktion in Deutschland ein. 
Unser Team aus Ärzten, Psychotherapeu-
ten, Musik- und Kunsttherapeuten leis-
tet eine hervorragende Arbeit, die jetzt 
erfreulicherweise auch wissenschaftlich 
begleitet wird. 

Wir leisten umfassende Hilfe für verletz-
te Kinderseelen – die Hamburger Szene 
aus dem Umfeld von Gesundheits-, Op-
fer- und Jugendhilfe weiß zu schätzen, 
was wir leisten und wie wir arbeiten. Ich 
selbst habe viel Zuspruch erhalten und in 
diesem Jahr auch zahlreiche gute und er-
mutigende Gespräche geführt. Auch mit 
Politikerinnen und Politkern im Rathaus, 
die mehr über unser spezielles Angebot 
wissen wollten. Besonders freuen wir 
uns über die Förderung unserer Arbeit 
durch die Hamburgische Bürgerschaft, 
die einen Teil unseres Teams mit Mitteln 
aus dem Integrationsfond der Hansestadt 
unterstützt. Das ist wirklich großartig! 

Weiterhin möchte ich allerdings deut-
lich machen: Der Verein Ankerland kann 
nur mit Hilfe engagierter Spenderinnen, 
Spender und Stiftungen auch für die 
nächsten Jahre Heilung und Zukunft für 
traumatisierte Kinder sichern und ih-
nen Lebensfreude schenken. Wenn ich 
einen Weihnachtswunsch äußern darf, 
dann lautet er: Werden auch Sie, als Teil 
der Ankerland-Familie, Wegbereiterin 
und Wegbereiter für unsere Kinder und 
Jugendlichen auf ihrem äußerst kraft-
zehrenden und mutigen Heilungsweg in 
ein selbstbestimmtes Leben. Der Dank 
der Kinder im Ankerland-Haus ist Ihnen 
gewiss!

Drei Fragen an Gerald BöhmeLiebe Leserinnen 
und Leser!

Spenden 
Sie jetzt!

Herzliche Grüße, 
Ihr Andreas Krüger

Mit dieser in Deutschland einmaligen In-
formations- und Diskussionsplattform 
haben wir das erste Mal im Jahre 2011 
bundesweite Aufmerksamkeit erlangt. Die 
riesige Resonanz hat uns selbst überrascht 
und zeigt uns deutlich, dass ein Austausch 
auf dieser Ebene längst überfällig war. Das 
Konzept ist wirklich besonders, weil re-
nommierte Experten interdisziplinär über 
Traumata und Therapien sowie gesell-
schaftliche Aspekte in diesem Zusammen-
hang sprechen. Fachpublikum, Betroffene, 
Lehrer, Angehörige, Interessierte und Me-
dien kommen zusammen. 

2018 nehmen wir den Faden wieder auf. 
Wir werden uns mit den Langzeitfolgen 
nichtbehandelter Traumata beschäftigen. 
Diese verursachen häufig lebenslanges 
Leid für Körper, Psyche und soziales Um-
feld. Wir werden der Frage nachgehen, 
was passiert, wenn traumatisierte Kinder 
und Jugendliche nicht rechtzeitig behan-
delt werden. Ein gesellschaftliches Prob-
lem von völlig unterschätztem Ausmaß. 
Hier sehen wir es als unsere Aufgabe an, 
weiter aufzuklären und zu informieren.

Nicht nur in Hamburg ist die Situation 
dramatisch. Aber nach Einschätzung aus 
Fachkreisen leben etwa 5.000 bis 10.000 
schwer traumatisierte Kinder und Jugend- 
liche allein in dieser Stadt. Jedes Jahr 
kommen viele hinzu. Eine individuell  
auf sie zugeschnittene Trauma-Therapie 
außerhalb von Klinikmauern fehlt jedoch 
in Deutschland. Verfahren, wie das von 

Dr. Krüger entwickelte und seit Jahren 
erfolgreich angewandte, erweiterte PITT- 
Kid-Verfahren müssen deshalb den Weg 
in die Regelversorgung finden. Hierbei 
müssen auch die Einbeziehung des so- 
zialen Umfeldes sowie zusätzliche kreativ- 
therapeutische Bausteine Berücksichtigung 
finden. Das ist das Ziel von Ankerland! Das 
müssen wir hinbekommen. 

3. Ein Blick voraus: Planen Sie wieder die TraumaTage für 2018?

2. Soll diese Arbeit weiter ausgebaut werden?

1. Ein kleiner Blick zurück: Sind 
  Sie zufrieden mit diesem Jahr?

Gerald Böhme – Vorstands-

vorsitzender Ankerland e.V.

Für Mitglieder, Förderer und Freunde Dezember 2017



 Warum rastet Jan 
plötzlich so aus?

Wenn Jan seine kleine Schwester liebe-

voll an sich drückt und seiner Mama beim 

Abwaschen hilft, ahnt niemand, wie sehr 

seine Seele Schaden genommen hat. Der 

Zehnjährige wuchs in Chile auf, bevor er 

in seine Pflegefamilie nach Hamburg kam. 

In der Heimat musste Jan als kleiner Junge 

hilflos mit ansehen, wie seine Mutter miss- 

handelt wurde. Ihr Lebensgefährte schlug 

sie brutal zusammen und ging mit dem 

Messer auf sie los. Jahrelang ging das so. 

Jan konnte seine Mutter weder beschüt-

zen, noch sich gegen den gewalttätigen 

Partner wehren. In seiner Pflegefamilie in 

Hamburg ist Jan in den ersten zwei Jahren 

zunächst verhaltensunauffällig. Er ist zu-

vorkommend und fühlt sich als der Große, 

der auf seine alleinerziehende Mutter und 

die beiden kleineren Schwestern aufpasst. 

Seine Krankheitszeichen sprechen eine 

eindeutige Sprache: Einschlafstörungen, 

Konzentrationsstörungen und ein für den 

Jungen kaum auszuhaltender Druck, wenn 

der Zorn ihn packt. „Traumatischer Stress“ 

ist wahrscheinlich die Ursache, erklärt ihm 

Andreas Krüger mit kindgerechten Worten. 

„Im Hirn startet eine Art Notfallprogramm. 

Das passiert alles automatisch, weil plötz-

lich die Erinnerung an den gewalttätigen 

Mann von damals da ist. Das löst eine 

„Alarmstufe Rot“ im Gehirn aus. Daher 

rastest du wohlmöglich komplett aus und 

verlierst die Kontrolle über dich.“

Durch die einfühlsame und intensive  

Therapie bei Ankerland entwickelt Jan 

langsam ein Gefühl dafür, dass er selbst 

nicht der „Fehler im System“ ist. Unter  

anderem hilft ihm dabei die Kunstthera-

pie, das Unaussprechliche auszudrücken 

und zu verarbeiten.

Mit Geduld, Mut, einfühlsamen Unter-

stützern und wachsendem Vertrauen in 

sich. „Wir, meine Mama und ich, sind 

ein starkes Team mit den Leuten von An-

kerland. Es geht mir durch die Therapie 

schon viel besser. Das hatte ich so ge-

hofft.“

Bis er plötzlich das erste 

Mal ausrastet. Dann nimmt 

er seine Schwester in den 

Schwitzkasten, haut mit sei-

nen Fäusten auf sie ein und 

schreit wie von Sinnen. Jan 

ist nicht wiederzuerkennen. Im Drei-Wo-

chen-Rhythmus wechseln seine Stim-

mungszustände radikal – von einer Minute 

auf die nächste. Es ist so, als wenn bei ihm 

eine Sicherung durchbrennt. Jan ist völlig 

unberechenbar. Die Mutter ist ratlos – bis 

sie von der Arbeit im Trauma-Therapie- 

zentrum von Ankerland erfährt.

Dort trifft Jan auf Dr. Andreas Krüger, der 

ihm erklärt, was wohl bei seinen Ausras-

tern im Gehirn passieren mag. Er schafft 

es, Jan seine Schuldgefühle zu nehmen. 

„Mir geht es ganz schlecht, wenn ich so 

wütend bin. Und dann ist da auch die 

Angst. Ich würde mich am liebsten ent-

schuldigen. Aber ich weiß gar nicht, was 

mit mir los ist.“, sagt Jan am Anfang der 

Therapie verzweifelt. 

* Name und Schilderungen verändert, um das Kind und seine Lebensverhältnisse zu schützen

Ankerland-Kindergeschichte



Die Kunsttherapie 
bei Ankerland: Das 
Unaussprechliche 
sichtbar machen

sis für eine erfolgreiche Kunsttherapie. Johanna Vogel begleitet 

mit ihrer halben Stelle Kinder wie Jan in ihren therapeutischen 

Kunststunden im Atelier. Sie ist präsent und hört zu, wenn das 

Kind über die Botschaften in seinem selbst geschaffenen Werk 

sprechen möchte. „Für das Kind ist es wichtig, dass ich seine 

bildhaften Mitteilungen sehe, denn es wirkt erleichternd, mit 

mir zu teilen, was es in seinem Inneren trägt.“ 

Die Kombination von künstlerischer Tätigkeit im Rahmen der 

Zusammenarbeit mit traumatisierten Kindern und Jugendli-

chen findet sie faszinierend. „Meine Arbeit ist sehr erfüllend“, 

sagt sie. Besonders wichtig findet sie den wöchentlichen Aus-

tausch innerhalb der Teambesprechung, in der alle Therapeu-

ten die Fortschritte, aber auch die kleinen Einbrüche der Kin-

der besprechen und immer wieder gemeinsam Lösungsansätze 

für einen nachhaltigen Therapieverlauf entwickeln, an dessen 

Ende die Überwindung des Traumas und seiner schrecklichen 

Folgen stehen soll.

Hier gibt es keine Noten und es geht auch nicht um Leistung 

und Können: In der Kunsttherapie des Trauma-Therapiezen-

trums von Ankerland finden Kinder und Jugendliche Heilung 

durch die schöpferische Kraft. „Das Unaussprechliche wird 

sichtbar“, formuliert es Johanna Vogel , die Kunsttherapeutin 

bei Ankerland in der Löwenstraße. Bedrohliche Gefühle, Ohn-

macht, Wut, Hilflosigkeit – alles, was im Inneren verborgen ist, 

darf nach draußen. Wer das lichtdurchflutete Atelier mit den 

markanten Eichenbalken im Dachgeschoß des schönen Hauses 

betritt, darf sich frei entfalten. Ein Spielraum ohne Vorgaben. 

Die Kinder suchen sich in ihren wöchentlich stattfindenden 

Einzelstunden ihr Material selbst aus: Ton, Malstifte, Kreide, 

Papier oder Karton. So entstehen die Werke von Figuren und 

Dinosauriern aus Ton, Äxten und Häusern aus Pappe bis zu 

düsteren oder bunten Bildern. Jedes Kind hat einen Platz im 

Regal für seine Werke, die dort in einem geschützten Raum 

verbleiben und nicht nach Hause mitgenommen werden dür-

fen. Auffällig ist das Bild von Jan (unsere Kinder-Geschichte 

auf der linken Seite). Es symbolisiert verschlüsselt das Unheil 

und die Gewalt, die er erfahren hat. 

Der Junge hat Gewitterwolken mit Blitzen gemalt, einen einsa-

men und dunklen Weg, der zu einem Haus führt. „So wie Jan 

verarbeiten die Kinder und Jugendlichen ihre Erfahrungen auf 

der gestalterischen Ebene. Das ist der Weg, damit in jeder Zelle 

mit der Zeit Heilung stattfindet“, sagt Johanna Vogel. 

Die junge Frau hat in Berlin ihren Master als Kunsttherapeutin 

mit einer psychoanalytischen Ausbildung gemacht. Sie ist die-

jenige, die einfühlsam eine Vertrauensebene zu ihren Schütz-

lingen aufbaut. Eine verlässliche und stabile Beziehung als Ba-

Bei Johanna Vogel entstehen immer wieder Ideen: 
Eine Gruppenarbeit als sinnvolle Ergänzung zu den Ein-
zelstunden. Ihr eigenes kreatives Potential hat sie bereits 
als Kind entdeckt – die 30-Jährige arbeitet heute mit Ton 
und schafft ihre eigenen Kunstwerke.

Johanna Vogel, Kunsttherapeutin

Portrait: Johanna Vogel

„In der Kunst ist das Unaussprechliche enthalten.“ Johann Wolfgang von Goethe

Ankerland K
unsttherapie

: Gefördert 

durch die K
roschke Kind

erstiftung! 

Wir sagen D
anke!



Ziemlich beste 
Förderschaft: 
Wir stellen Menschen 
vor, die aus guten 
Absichten gute Taten 
werden lassen!

Auch Sie möchten durch 

Ihre persönliche Unterstützung 

Teil von Ankerland werden? 

Dann sprechen Sie uns an!

Der Besuch der ersten TraumaTage im Jahre 2011 von Ankerland 

war eine Art Offenbarung für das Ehepaar, denn hier fanden sie 

den jahrzehntelang vermissten Austausch mit Fachärzten und 

anderen Betroffenen. Schnell war klar: Mit ihrer Stiftung für 

eine musikorientierte Unterstützung von Kindern und Jugend-

lichen wollen sie die Arbeit von Ankerland fördern. Das 

mehrmalige Treffen vor Eröff-

nung des Therapiezentrums 

mit dem vierköpfigen Vor-

stand haben Nora und Win-

fried Höft überzeugt. „Es hat 

uns beeindruckt, wie beharr-

lich und zielgerichtet alle am 

Projekt dran sind. Menschen, 

die sich gegen alle Widerstände 

so sehr für traumatisierte Kinder 

einsetzen!“

Seit der Eröffnung des Trauma- 

Therapiezentrums in der Löwen-

straße sind sie nun aktiv dabei: 

Mit rund 30.000 Euro im Jahr  

finanziert die Stiftung „pro iuven-

tute“ die gesamten Kosten für die 

Musiktherapie bei Ankerland. Nora 

und Winfried Höft sind gern gesehene Hausgäste, die sich bei 

einem kleinen Plausch vor Ort mit dem gesamten Team über die 

aktuellen Entwicklungen informieren. 

Das Stifterehepaar Nora (70) und Winfried Höft (75) finanziert 

seit April 2016 die halbe Stelle der Musiktherapeutin im inten-

siv-therapeutischen Trauma-Therapiezentrum. Für das Ehepaar 

aus Hamburg ist dies ein Herzenswunsch, ausgelöst durch eige-

ne Erfahrung: Ihre beiden Adoptivkinder kamen mit 3 ½ Jahren 

und 2 ½ Jahren aus einem Heim in 

die Familie. „Sie waren hochbelas-

tet und traumatisiert. Das Ehepaar 

– sie hatten bereits zwei leibliche 

Kinder – nahm dennoch die Auf-

gabe an. Doch die nächsten Jahre 

brachten Nora und Winfried Höft 

trotz liebevoller Fürsorge und Ge-

duld an ihre Grenzen. Das Ehepaar 

hätte sich gewünscht in den fol-

genden Jahren begleitende Hilfe 

zu bekommen. Damals, in den 

80er Jahren, gab es weder eine 

kindgerechte Therapie für trau-

matisierte kleine Seelen noch 

wissenschaftliche Forschungen 

oder gar Studien.

 

SOS

Ankerland-Förderportrait: 
pro iuventute Kinderstiftung

Ankerland-Unterstützer Nora und Winfried Höft



genommen zu werden: Einfach spenden 

und von dieser Idee im Freundes- und Be-

kanntenkreis erzählen. Es gibt viele Men-

schen mit Herzensbildung und Tatendrang, 

die erst durch die Berichte über die Arbeit 

von Ankerland zu engagierten Spendern 

werden. Die Weihnachtszeit ist ideal, denn 

der Jahresausklang bietet auch die Chan-

ce zur Frage, wie man das Leben anderer 

ein bisschen lebenswerter machen kann. 

Wie kann ich selbst Gutes tun? Ich kann 

Ihnen versichern, dass Sie die Kinder und 

Jugendlichen in unserem Trauma-Thera-

piezentrum mit Ihrer Unterstützung reich 

beschenken. So wie die kleine Josefine mit 

ihrer Mutter.

Gern arbeitet Duda Zećo mit Ihnen indivi-

duelle Fördermöglichkeiten aus. Sie ist die 

Ansprechpartnerin für Spender und För- 

derer. Wir freuen uns über jeden Betrag,  

ob groß oder klein. 

P.S.: Freuen Sie sich auf unser Jubilä-

umsjahr 2018! Wir haben zum 10-jähri-

gen Bestehen einiges vor. Lassen Sie sich 

überraschen.

Spendenkonten Ankerland e. V.
Bank für Sozialwirtschaft AG · IBAN DE44 2512 0510 0001 4917 00 · BIC BFSWDE33HAN

Commerzbank AG · IBAN DE33 2008 0000 0959 6999 00 · BIC DRESDEFF200

Auf Wunsch stellen wir Ihnen gern eine Spendenquittung aus.

Kommen Sie in unsere 
„Ankerland Hall of Fame“

Es gibt Momente in einem Arbeitsjahr, die 

prägen sich in mein Gedächtnis ein. Das 

war z. B. dieses vorsichtige Klopfen an 

meiner Tür. Da stand die Mutter der kleinen 

fünfjährigen Josefine (Name geändert) vor 

mir. „Ich wollte einfach mal Danke sagen. 

Danke dafür, dass meine Tochter durch die 

Therapie endlich wieder durchschläft und 

nicht mehr schreiend in der Nacht auf-

wacht. Ich bin so erleichtert.“ 

Das sind Situationen, da bin ich ein biss-

chen verlegen und mir fehlen die passen-

den Worte: „Ich bin gern für Ihre Tochter 

und Sie da.“ Auch wenn die Arbeit mit 

den Kindern, Jugendlichen und Bezugs-

personen viele schöne Momente von 

menschlicher Nähe und Heilungserfolgen 

beschert. Meist ist es der stille Dank der 

Kinder selbst, ein Lächeln in gewissen Mo-

menten, der mir besonders viel bedeutet. 

Unser gemeinsamer Erfolg auf dem Weg zu 

etwas mehr Glück, Zufriedenheit und Hei-

lung von schweren Seelenwunden. Die-

se Begegnungen zeigen mir, dass ich mit 

meinem Anliegen auf dem richtigen Weg 

war und bin. Dieser Weg war im profes-

sionellen Kontext steinig und der Anfang 

schwer. Der wissenschaftlich fundierte 

Ansatz, eine individuell auf traumatisier-

te Kinderseelen ausgerichtete Therapie 

anzubieten, hat sich noch nicht syste-

matisch durchgesetzt. Immer noch gibt es 

Widerstände bei den Kostenträgern für die 

Kostenübernahme – jedoch gibt es glück-

licherweise auch zahlreiche Professionelle, 

Stiftungen und Förderer, die unser Konzept 

überzeugt und unsere Arbeit unterstützen. 

Mit vielen dieser Menschen stehe ich in 

gutem Kontakt. Transparenz und Offen-

heit sind die Basis für Vertrauen. Ohne 

Vertrauen kann es diese partnerschaftli-

chen Beziehungen zu den Stiftungen und 

Förderern von Ankerland nicht geben. Für 

mich stehen alle in der „Ankerland Hall of 

Fame“ – der Ruhmeshalle, weil sie Kin-

dern und Jugendlichen in seelischer Not-

lage nachhaltig helfen. Sie sind die 

Rettungsanker für diese geschun-

denen Kinderseelen.

Ihre Spende unterstützt 

die Ankerland-Kinder bis 

unsere Kosten über die 

Krankenkassen-Regelver-

sorgung gedeckt werden. 

Daran arbeiten wir! Es ist 

übrigens ganz leicht, in 

diese „Hall of Fame“ auf-

Schon ab 30 Euro im Jahr 
können Sie Fördermitglied 

bei uns werden.

Die nächste Flaschenpost erscheint im Sommer 2018.
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Mit freundlichen Grüßen, 
Ihr Andreas Krüger

Duda Zećo
Telefon: 040 - 46 86 396-24
E-Mail: duda.zeco@ankerland.de

TraumaTage im Oktober zum Thema 
Langzeitfolgen. Alle Infos demnächst 
auf ankerland.de und bei Facebook!

Dr. Andreas Krüger:




